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Einflussmoglichkeiten,
Akteure und Strukturen

HERAUSFORDERUNG Kommunale Entscheidungstrager und Kommunen stehen vor einem

INFORMATIONEN

UMSETZUNG

vielfdltigen Angebot an Informationen und moéglichen Fordermitteln.

Diese Reihe informiert Sie iber Grundlagen, notwendige Strukturen und
konkrete Handlungsansitze.

Der Einstieg in Thre kommunalen Klimaschutz- und Klimaanpassungs-
aktivitaten wird durch bewahrte Malnahmen erleichtert.

KLIMA
HESSEN




Einflussmoglichkeiten

Synergien nutzen

Jede Kommune kann einen wich-
tigen Beitrag zu Klimaschutz und
Klimaanpassung in Hessen leisten.
Direkten Einfluss hat eine Kommu-
ne auf ihre eigenen Ablaufe und
Prozesse, sowie ihre Liegenschaften
und die Infrastruktur. Durch die
kommunale Planungshoheit kann
sie Entwicklungen richtungsweisend
steuern. Dabei sollte sie die recht-
lichen Moglichkeiten im Sinne

des Klimaschutzes und der Klima-
anpassung ausschopfen.

An anderer Stelle kann die Kommune
nur indirekt wirken. Ein wesent-
licher Erfolgsfaktor dabei ist die
Zusammenarbeit mit einflussreichen
Akteuren aus Politik, Wirtschaft und
Zivilgesellschaft, die konkrete Klima-
schutz- und Klimaanpassungsmalf-
nahmen in ihren Bereichen voran-
treiben konnen. Es ist essenziell diese
Schlisselakteure vor Ort zu identi-
fizieren, anzusprechen und tiber
Beteiligungsprozesse einzubinden.

BETEILIGUNGSPROZESSE STARKEN

Schliisselakteure bilden die lokale Gesellschaft
ab. Es handelt sich um Personlichkeiten und
Organisationen mit Fachwissen, Einflussméglich-
keiten und sehr guter Reputation im kommunalen
Umfeld. Sie verfiigen zudem (iber ein breites Netz-
werk, sind lokal ansprechbar und weisen ein hohes
MaB an Verantwortung fiir lokale Belange auf.

Viele Akteure -
gleiche Ziele

Bei der Suche nach Schlissel-
akteuren kénnen die folgenden
Fragestellungen hilfreich sein:

+ Welche Zielgruppe soll
angesprochen werden?

« Welche Ziele sollen durch die
Einbindung der Schlisselakteure
erreicht werden?

+ Welche weiteren Akteure und Res-
sourcen werden dafiir benotigt?

« Welche Netzwerke mit engagier-
ten Akteuren bestehen bereits?
Dabei auch Vereine, Verbande und
Interessensgruppen beachten.

+ Welche Personen gibt es vor Ort,
die besonderen Einfluss, vielfaltige
Kontakte oder ausgewiesenes
Fachwissen haben?

« Welche Akteure leisten bereits

konkrete Beitrage fiir die Planung
und Umsetzung spezifischer Maf-
nahmen? Welche fehlen bislang?

+ Welche Unterstiitzung leisten Poli-

tik und Verwaltung?

+ Wie profitieren die Schlissel-

akteure von der Zusammenarbeit
mit der Kommune?

Vertiefende Infos zu Beteiligung
und Mitwirkung sowie dem
erfolgreichen Planen von
Beteiligungsprozessen finden
Sie unter: ifeu.de/fileadmin/
uploads/Beteiligung_
Klimaschutz_Klima-KomPakt-
barrierefrei_1.pdf bzw. lokale-
demokratie.de/methoden
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Erste Schritte

Um die Themen Klimaschutz und
Klimaanpassung in der Verwaltung
zu implementieren, missen
Kommunen die notwendigen
strukturellen Voraussetzungen
schaffen. Wie ein systematischer
Prozess aussehen kann, zeigt diese
Checkliste beispielhaft.

1. Voraussetzungen schaffen

O Riickhalt durch Politik und kom-
munale Flihrungsspitze sicher-
stellen: Beschluss zur Umsetzung
eines Klimaschutz- und Klima-
anpassungsplans fassen

O Erste Infoveranstaltung organisie-
ren. Hier lernen Veranstaltungs-
mitarbeiterinnen und -mitarbeiter
unterschiedliche Handlungsfelder
und Fordermoglichkeiten kennen
und konnen ihre Ideen in den
Prozess einbringen

2. Einstiegsberatung/
Grundlagen schaffen

O Beratungs- und Informations-
angebote des Landes nutzen:
LEA (LandesEnergieAgentur)
und FZK (Fachzentrum Klima-
wandel und Anpassung)

O Bestandsaufnahme fur Klima-
schutz- und Klimaanpassungs-
aktivitaten durchftihren.
Qualitative und quantitative
IST-Analyse durchfiihren (z. B.
Energie- und CO,-Bilanz oder
Stadtklimaanalyse)

O Optimierungspotenzial feststellen
(z.B. technischer Zustand der
Infrastruktur, Zustandigkeiten
und Ablaufe in der Verwaltung)

IN DAS KLIMAMANAGEMENT

3. SMARTE Klimaschutzziele
formulieren

« Was bedeutet SMART?

SPEZIFISCH, MESSBAR, AKZEPTIERT,
REALISTISCH und TERMINIERT

O Klimaschutzziele beispielhaft:
Reduktion des Energieverbrauchs
in kommunalen Gebauden um
50 % bis 2035; bilanzielle Deckung
des gesamten Stromverbrauchs
in der Kommune durch regionale
regenerative Energien bis 2040

O Ziele fiir Klimaanpassung beispiel-
haft: negative Folgen des Klima-
wandels minimieren, kommunale
Flachenbilanz, Anteil der Dach-
flachen fiir Begriinung erhdhen,
Hitzeaktionsplan

4. Klimastrategie verankern

O Klimapolitische Leitbilder
festlegen und Handlungs-
rahmen definieren

O Klimaschutz- und Klimaan-
passung in Planung und Prozesse
von Beginn an einbinden (z.B.
Berticksichtigung in der Stadt-
entwicklung, im Flachennutzungs-
und Landschaftsplan)

5. Finanzierung sichern

(O Bereitstellung von Haushalts-
mitteln (Eigenmittel) fir die
Umsetzung von Projekten

O Fordermittelberatung der LEA in
Anspruch nehmen

J Beantragung von Fordermitteln

6. Organisationsstrukturen
einrichten

J Koordinierendes Gremium
schaffen (z. B. Lenkungsausschuss
oder Projektgruppe)

O Personelle und zeitliche Res-
sourcen bereitstellen: Klima-
management-Stelle(n) schaffen

O Strukturen fiir ressortiiber-
greifende Kommunikation und
Zusammenarbeit zwischen den
Fachabteilungen etablieren

O Zustandigkeiten festlegen (dezen-
tral in den Fachabteilungen, zent-
ral bei Klimamanagement)

O Klimamanagement in die Ent-
scheidungs- und Genehmigungs-
prozesse einbinden

O Externe klimarelevante Akteure
identifizieren und ansprechen,
Beteiligungsprozesse festlegen
(z.B. Klima-Beirat griinden)

O Synergieeffekte nutzen (ver-
waltungsintern und mit
externen Akteuren)

O Interkommunale
Kooperationen eingehen

(J Von anderen lernen und gute
Beispiele tibernehmen (siehe
bspw. Mainahmendatenbank
der Klima-Kommunen)

O Erfolgskontrolle und Evaluation
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Méchten Sie mehr Gber mégliche MaBnahmen, Weitere Informationen rund um die E E
deren Wirkungen und Vorteile erfahren, Klima-Kommunen finden Sie auf: 3
dann lesen Sie die weiteren Handreichungen www.Klima-Kommunen-

dieser Serie oder kontaktieren Sie direkt die Hessen.de

LEA LandesEnergieAgentur Hessen oder das
Fachzentrum Klimawandel und Anpassung

im HLNUG.

LEA

HESSEN

LANDES ENERGIE AGENTUR

LEA LandesEnergieAgentur
Hessen GmbH

Mainzer Str. 118
65189 Wiesbaden
+49 611/95017-8400
www.lea-hessen.de
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Fiir eine lebenswerte Zukunft

Hessisches Landesamt fir Naturschutz,
Umwelt und Geologie

RheingaustralBe 186
65203 Wiesbaden
+496116939-0
www.hlnug.de


http://Hessen.de
http://www.lea-hessen.de
http://www.hlnug.de

	SCHRITT FÜR  
	Einflussmöglichkeiten,  
 Akteure und Strukturen

	Einflussmöglichkeiten 
	BETEILIGUNGSPROZESSE STÄRKEN

	Erste Schritte 
	IN DAS KLIMAMANAGEMENT




